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Eine fehlende Perspektive kann verheerend sein. 
Sie führt etwa dazu, dass die dominierende Art 
des einzig bekannten bewohnten Planeten in ei-
nem unbedeutenden Spiralarm des Universums 
ihren dunkelsten, leichtsinnigsten und zerstöre-
rischsten Impulsen nachgibt, die Welt ins Chaos 
stürzt und das Überleben ihres Zuhauses sowie 
aller anderen Lebensformen gefährdet, die das 
Pech haben, sich diese Welt mit ihr zu teilen.

Fehlende Perspektive kann auch persönlich 
unglaublich destruktiv sein: Ein ausgebrannter, 
sturzbetrunkener, mittelalter Mann bricht zu-
sammen, verliert die Orientierung, irrt durch 
eine Welt voller Fallstricke und stürzt sich in 
einen unaufhörlichen Krieg nicht nur mit sich 
selbst, sondern mit – echten und eingebilde-
ten – Freunden und Feinden.

Dieses Buch ist das Ergebnis des langjähri-
gen Versuchs ebendieses mittelalten Nörglers, 
mit Chaos und dem Gefühl der Minderwer-
tigkeit zurechtzukommen und wieder in eine 
Welt zu finden, in der Verbindungen wichtig 
sind und es dennoch einen Ausweg gibt. Die 
neugewonnene Zielstrebigkeit, ausgelöst durch 
eine unvorhergesehene Kette an Ereignissen, 
fiel zusammen mit dem unerwarteten Wieder-
erwachen einer lebenslangen Besessenheit von 
der Macht der Bilder, Symbole und Muster.

Der Wiedereintritt in die Welt der Bilder 
über die Droge der frühen sozialen Medien 
führte zu einer Abhängigkeit, die nur durch das 
Eintauchen in die unendlichen Archive befrie-
digt werden konnte, die plötzlich und kostenlos 
online verfügbar wurden. Dieser unvorstellbar 
reiche Schatz, der sich aus allen möglichen 
Orten, Kulturen und Zeiten speiste, konnte nun 
über den zersplitterten Bildschirm eines Smart-
phones oder während hastiger 30-Minuten-

Sitzungen in einem der lange verschwundenen 
Internet-Cafés im Südosten Londons geborgen 
werden. 

Dieses Buch zeigt nur eine winzige Auswahl 
der Früchte dieser endlosen Ausflüge in die 
dunkelsten Winkel dieser Schatztruhe. Ge-
dacht als Reise vom Mikro- zum Makrokosmos, 
reicht Alles zwischen Himmel und Erde von der 
Mikrobe bis zum metagalaktischen Raum, vom 
Quark bis zum Kosmos. Wie in Maria Sibylla 
Merians staunenswerten Studien der Insekten, 
Reptilien und Flora Surinams enthüllen sich 
natürliche Kreisläufe und Beziehungen zwischen 
lebenden Organismen sowie Abhängigkeiten, die 
entscheidend für alle funktionierenden Öko-
systeme auf mikro- wie makroskopischer Ebene 
sind.  

Perspektive kann selbst unter widrigsten 
Umständen wiedergewonnen werden. In einer 
Welt, die vor nie dagewesenem Unheil und un-
vorstellbaren Herausforderungen steht, ist der 
Schlüssel zum Überleben die Anerkenntnis der 
Schönheit, Zwecke und Muster im Universum, 
der Verbindung aller Dinge und der Notwen-
digkeit, das Gleichgewicht wiederherzustellen. 
Wenn wir irgendwie diese gemeinsame Perspek-
tive erreichen können, dann werden wir mög-
licherweise, wie William Carlos Williams sagt, 
»mit den Augen von Engeln sehen«.•

Stephen Ellcock, Februar 2022 

• William Carlos Williams, Einführung zu Allen 
Ginsberg Howl and Other Poems (Ausgabe 1959), 
Erstveröffentlichung 1956 

◯ Illustration aus Metamorphosis insectorum  
Surinamensium, Maria Sibylla Merian, 1705

Vorwort –
Perspektive gewinnen



◯



◯



Einführung –
Wie oben, so unten

• 
Tycho Brahe, 1574

◯
Illustration der Philosophie 
mit den Sphären 
aus De civitate Dei (Der 
Gottesstaat),  
Augustinus von Hippo,  
übersetzt von Raoul de 
Presles, 15. Jahrhundert

»Wenn ich nach unten 
blicke, schaue ich nach 
oben. Wenn ich nach oben 
blicke, schaue ich nach 
unten«•
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Die Phrase »wie oben, so unten« 
ist der Tabula Smaragdina, 
einem geheimnisvollen her-
metischen Text aus dem 6. bis 
8. Jahrhundert entlehnt, die dem 

legendären ägyptisch-hellenistischen Her-
mes Trismegistus zugeschrieben wird. In der 
lateinischen Übersetzung des Textes lautet die 
komplette Zeile: »Das was unten ist, ist wie das, 
was oben ist, und das was oben ist, ist wie das, 
was unten ist, ein ewig dauerndes Wunder des 
Einen«. Im Westen hielt man die Tabula Sma-
ragdina im Mittelalter und in der Renaissance 
für eine Sammlung alchemistischer Anweisun-
gen zum Umwandeln von unedlen Metallen in 
Gold sowie zum Erlangen der Unsterblichkeit. 
Ab dem 16. Jahrhundert jedoch wurde der Text 
von vielen, etwa dem Okkultisten und Alche-
misten John Dee (1527–1608/09), eher meta-
physisch interpretiert. Man setzte »Das Eine« 
mit der platonischen Idee der Anima mundi 
(Weltseele) gleich, in der die Welt als lebende 
Entität gilt, die alle anderen lebenden und mit-

einander verbundenen Entitäten enthält. Das 
moderne Gegenstück ist die Gaia-Hypothese, 
1974 vorgeschlagen von dem Wissenschaftler 
James Lovelock und der Biologin Lynn Margu-
lis. Diese nach der griechischen Göttin Gaia, 
der Verkörperung der Erde und Mutter allen 
Lebens, benannte Theorie besagt, die Erde 
sei ein komplexes, sich selbst regulierendes 
System, in dem die lebenden Organismen eine 
synergistische Beziehung zu ihrer Umgebung 
und der Atmosphäre haben und sich gemein-
sam mit diesen entwickeln. So entstehen ein 
Gleichgewicht für das Ganze und optimale Be-
dingungen für das Leben auf dem Planeten. 

Seit den Zivilisationen in Mesopotamien 
und Ägypten versucht die Menschheit, die 
Entstehung des Universums zu ergründen und 
göttliche Muster und Ordnungen in ihm zu er-
kennen. Wir trachteten danach, das Wesen der 
Menschheit und unseren Platz im Universum 
zu verstehen. Wir suchten nach einer Ver-
ständigung zwischen Himmel und Erde, Natur 
und menschlichem Körper. Und wir nahmen 

◻
Der Erste Tag der Schöpfung, Holzschnitt von Michael 
Wolgemut aus der Schedelschen Weltchronik, Hartmann 
Schedel, 1493

◯
Illustration des alchemistischen Tiers aus dem Clavis 
Artis, Zoroaster zugeschrieben, spätes 17. oder frühes 
18. Jahrhundert

◯ ◻
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an geheimen Ritualen teil, weil wir hofften, die 
Geheimnisse des Universums zu ergründen 
und spirituelle Erleuchtung und Unsterblichkeit 
zu finden. Das altägyptische Ouroboros-Sym-
bol, eine Schlange, die ihren eigenen Schwanz 
packt, stand ursprünglich für den Kreislauf aus 
Leben, Tod und Wiedergeburt; die Häutung 
symbolisierte die Wanderung der Seele. Ouro-
boros ist altgriechisch und bedeutet »Schwanz-
verzehrender«. Für die Gnostiker verkörperte 
er die Vereinigung des Göttlichen und des Irdi-
schen in der Menschheit, gegensätzliche Kräfte 
in ewiger Koexistenz. Im Hinduismus symbo-
lisiert er Kundalini oder die Ur-Energie und 
den endlosen Kreislauf des Lebens durch die 
Reinkarnation. Das Symbol findet sich auch in 
der Chrysopoeia der Kleopatra (3. Jahrhundert 
n. Chr.). In diesem Kleopatra der Alchemistin 
zugeschriebenen Dokument stehen die Worte 
»Eins ist alles«. In der Alchemie repräsentiert 
der Ouroboros Ewigkeit und endlose Wieder-
kehr. Der Alchemist Michael Maier (1568–1622), 
Autor von Atlanta Fugiens (1618), nennt 
Kleopatra als eine von vier Alchemistinnen, die 
es geschafft hatten, den Stein der Weisen – das 
Elixier des Lebens – herzustellen, dem man zu-
schrieb, unedle Metalle in Gold zu verwandeln 
und Unsterblichkeit zu gewähren.

Schuf Gott das Universum aus dem 
Nichts – ex nihilo – oder aus dem Chaos? 
Oder entsprang es einem kosmischen Ei mit 
dem Ur-Wesen Pangu, das die gegensätzlichen 
Kräfte des Yin und Yang trennte, um Himmel 
und Erde zu formen, wie die alten Chinesen 
glaubten? Entstanden Himmel und Erde wie in 
der Mãori-Mythologie durch die gewaltsame 
Trennung des uranfänglichen Himmelsvaters 
Rangi und der Erdmutter Papa, die damit das 
Licht in die Welt brachten? Bildeten die Schöp-

• 
Die Erschaffung der Erde, 
Wilhelm und Jan Goeree, 1690

ferwesen der australischen Aborigine Land, 
Flüsse, Pflanzen, Tiere, Menschen und Himmel, 
als sie in der Traumzeit ihre Traumpfade über 
das Land zogen? Alle Kulturen haben einen 
Schöpfungsmythos. In der hinduistischen 
Tradition des Shivaismus ist Shiva (manchmal 
als kosmischer Tänzer Natarja dargestellt) der 
oberste Gott und ließ das Universum durch 
einen Schöpfungstanz entstehen. Er wird meist 
tanzend in einem Flammenkreis dargestellt, der 
seine Macht symbolisiert, das Universum im 
Tanz auch wieder zu zerstören. 

Laut den vedischen Texten (ca. 1300–900 
v. Chr.), der Grundlage des Hindu-Glaubens, 
lebt der Geist des göttlichen Wesens in allen 

•
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◯

◯ 
Die Entwicklung des 
Kosmos aus einem einzigen 
Punkt (Bindu),
Indien, 18. Jahrhundert

◻ 
Illustration Gottes, der 
Erde, Sonne und Mond 
erschafft,  
aus der Bible Historiale, 
Guyart des Moulins,
ca. 1415
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◻

»O du machtvoller Weg, der alles durchdringt, der in die 
Höhen, in die Erdtiefen, in die Abgründe verstößt, füge und 
führe alles zusammen.«
Hildegard von Bingen (1098–1179), Lobgesang auf den Schöpfergeist Gottes
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◯ 
The Eye That Sees Everything,  
Man Ray, 1919

◻ 
Die Erschaffung des Himmels,  
Flämisch, ca. 1475

◯
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»Stelle dir stets die Welt als ein Geschöpf vor, das nur aus einer 
Materie und aus einem einzigen Geiste besteht. Sieh, wie alles der 
einen Empfindung derselben sich fügt; wie vermöge einheitlicher 
Triebkraft alles sich bildet, wie alles zu allen Ereignissen mitwirkt, 
alles mit allem Werdenden in begründetem Zusammenhang 
steht und von welcher Art die innige Verknüpfung und 
Wechselwirkung ist.«

Marcus Aurelius Antonius, Selbstbetrachtungen, ca. 161–180 n. Chr.

◻
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Dingen, und das Selbst in jedem Menschen 
ist das Gleiche wie in dem höchsten Wesen. 
Im chinesischen Daoismus wird das Dao oder 
der Weg als »der Fluss des Universums« be-
schrieben. Die Menschheit ist Teil des Flusses 
und muss in Harmonie mit den Kreisläufen 
und Mustern des Universums bleiben. Wider-
setzt sich eine Person dem natürlichen Rhyth-
mus des Universums, kann es diese Harmonie 
stören und etwas auslösen, das nicht seine 
Absicht war. Yin und Yang müssen im Einklang 
bleiben – nimmt das eine zu, fällt das andere. 
Yin und Yang sind zu einem Ganzen verbun-
den; jedes verwandelt das andere. Die Wurzeln 
des Daoismus stecken im I Ging (»Buch der 
Wandlungen«), einem Wahrsagebuch von 
1000–750 v. Chr., in dem 64 Hexagramme, 

◯
Homo signorum (Tierkreiszeichenmann)  
aus dem Stundenbuch des Herzogs von Berry  
(Très Riches Heures),  
Brüder von Limburg, 1411–1416

jeweils begleitet von einem kryptischen Spruch, 
konsultiert und interpretiert werden können, 
um den göttlichen Willen zu ermitteln.

Im alten Griechenland versuchten Platon 
(428/427–348/347 v. Chr.) und die späteren neu-
platonischen Philosophen, die Beziehung des 
Menschen zum Universum mithilfe der Kon-
zepte von Mikro- und Makrokosmos zu definie-
ren. Sie betrachteten den einzelnen Menschen 
als eine kleine Welt (mikros kosmos), deren Zu-
sammensetzung und Struktur mit der des Uni-
versums oder der großen Welt (makros kosmos) 
korrespondiert. Ursprünglich bedeutete Kosmos 
»Ordnung« und implizierte eine harmonische 
und ästhetisch angenehme Anordnung der 
Teile organischer Systeme. Das Konzept der 
mikro- und makrokosmischen Welten beruht 
auf der Idee, dass Muster sich im Großen wie 
im Kleinen ähneln. Jedes lebende Ding ist eine 
eigene Welt, in sich vollständig und mit einer 
Zusammensetzung und Struktur, die denen des 
Kosmos gleicht. Die Menschheit ist ein Spiegel 
des Universums und enthält alle wesentlichen 
Elemente, die sich auch dort finden – ein Mik-
rokosmos im Gewebe des Makrokosmos. Die 
menschliche Natur spiegelt sich daher in der 
Natur des Universums. Die Regeln und Kräfte, 
die alle lebenden Organismen beherrschen, 
formen und beherrschen auch das Universum. 
Jede einfache Substanz ist ein lebendiger Spiegel 
der Ewigkeit und alles, was im Makrokosmos 
geschieht, passiert auch im Mikrokosmos. So 
postulierte der antike griechische Philosoph 
Empedokles (ca. 495–435 v. Chr.), dass alle 
Strukturen auf der Erde aus vier Grundelemen-
ten bestehen: Luft, Feuer, Erde und Wasser. 
Aristoteles (384–322 v. Chr.) fügte später ein 
fünftes Element hinzu, Äther oder Quintessenz, 
eine überirdische Substanz, aus der die Sterne 

◯
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geschaffen wurden. Die vier irdischen Elemente 
wurden den vier Körpersäften zugeordnet, die 
Hippokrates (ca. 460–370 v. Chr.), der Vater 
der westlichen Medizin, als Blut, gelbe Galle, 
schwarze Galle und Schleim identifizierte. Der 
Arzt Galen von Pergamon (129-ca. 216 n. Chr.) 
glaubte, dass die Säfte das Temperament einer 
Person beeinflussten – sanguin, cholerisch, 
melancholisch oder phlegmatisch – und jeweils 
einem bestimmten Organ zugeordnet sind – 
Leber, Galle, Milz und Gehirn oder Lungen. 
Außerdem wies man die Elemente den Tier-
kreiszeichen zu und setzte sie zu den zwölf 
Konstellationen in Beziehung: Zwilling ist z. B. 
ein Luft-, Löwe ein Feuerzeichen. 

Galen glaubte außerdem, dass erkrankte 
Körperteile mit Pflanzen oder Pflanzenteilen 
behandelt werden könnten, die diesen ähnlich 
seien. Jakob Böhme (1575–1624) griff das Kon-
zept als Signaturenlehre auf. Der Apotheker 
Nicholas Culpeper (1616–54) und der Botaniker 
William Coles (1626–62) waren eifrige Verfech-
ter dieser Lehre. Sie glaubten, Gott habe den 
medizinischen Kräutern ein Zeichen oder eine 
Signatur mitgegeben, die ihren therapeutischen 
Zweck verrate. 

Der Neuplatoniker Plotin (204/205–270 
n. Chr.) behauptete, man könnte alle Materie 
und alle lebenden Wesen in eine Hierarchie 
bringen, die mit Gott beginnt und mit den 
Mineralien endet; er nannte dies die große 
Kette des Seins. Jede Form in der Hierarchie 
teilt ein Merkmal mit der vorherigen Form, 
sodass die Kette eine Abstufung aller Sa-
chen darstellt, die im Universum existieren. 
Die wichtigsten Segmente der im Mittelalter 
weiterentwickelten Kette waren: Gott, gefolgt 
von den Engeln (nur Geist), Menschen, Tieren 
und Pflanzen (einer Kombination aus Geist 

◻ 
Philosophisches Quecksilber, Miniatur 
aus dem alchemistischen Manuskript  
eines unbekannten Autors, 
Italien, 1499

und Materie). An der Basis der Kette kommen 
schließlich die Mineralien (nur Materie).

Die alten griechischen Philosophen mut-
maßten, dass eine Umwandlung von einer Art 
von Ding in ein anderes möglich sein müsse, 
da jede Form in der Kette mit der nächsten 
verknüpft war. Sie glaubten, dass aus der prima 
materia oder ersten Materie (dem Urstoff) 
des Universums der Stein der Weisen erschaf-
fen werden könne, mit dem sich aus unedlen 
Metallen Gold herstellen und die Unsterblich-
keit erlangen ließ. Der griechisch-ägyptische 
Alchemist und gnostische Mystiker Zosimos 
aus Panopolis (aktiv um 300 n. Chr.) verfasste 
die ältesten bekannten Bücher über Alchemie. 
Er gab an, dass die Verwandlung von Blei in 
Gold dem inneren Prozess der Reinigung und 
Erlösung gliche. Dschābir ibn Hayyān, der 

◻



das kosmische ei oder weltei kommt in den Schöpfungsgeschichten vieler 
indoeuropäischer Kulturen vor. Zuerst tauchte die Idee in Sanskrit-Schriften auf, 
in denen es Brahmanda genannt wird, eine Zusammensetzung aus »Schöpfer-
gott« und »Ei«. In dieser Version schlüpft das Universum aus dem Ei und zer-
bricht es dabei in zwei Teile, die Himmel und Erde bilden.  
     In der chinesischen Mythologie bilden sich sowohl das Universum als auch die 
Gottheit Pangu in dem kosmischen Ei. Pangu bricht es auf, trennt dabei das Yin 
vom Yang und erschafft so Himmel und Erde. In der orphischen Tradition des 
antiken Griechenland schlüpft die hermaphroditische Gottheit Phanes aus dem 
Ei und beginnt sofort damit, andere Götter zu erschaffen.

◯
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◯ 
Shaligram, gemalt von Badrinath Pandit, 
Rajasthan, Indien, ca. 1960

◻ 
Serie aus Brahmandas oder kosmischen 
Eiern, Nordindien, 20. Jahrhundert

◻
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◯ 
Primi-Quadriui-Myste-
rium, John Dee, 16. Jahr-
hundert

◻ 
Der Kabbalistische Kos-
mos, aus La saincte et très 
christienne Cabale (Die 
heilige und sehr christ-
liche Kabbala), Jehan 
Thenaud, 15. Jahrhundert

das dreieckssymbol findet sich in vielen hermetischen kulturellen 
Traditionen, wie dem alten Ägypten, in Griechenland, im Hinduismus 
und dem Okkulten. Es könnte die Dreiheit von Hirn, Körper und Geist 
(oder Seele) repräsentieren, aber auch von Schöpfung, Bewahrung und 
Zerstörung. Es könnte aber auch als Tor zum spirituellen Verstehen 
aufgefasst werden. Der Makrokosmos des Universums wird oft mit 
konzentrischen Kreisen dargestellt, in deren Mitte die Erde liegt. 

◯
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◻
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angeblich im 8. Jahrhundert gelebt und eine 
große Zahl alchemistischer Werke geschrieben 
haben soll, wies jedem klassischen Element eine 
der Grundeigenschaften Hitze, Kälte, Trocken-
heit und Feuchte zu, wobei er behauptete, dass 
sich durch Neuordnung der Merkmale eines 
Metalls ein anderes herstellen ließe. In Europa 
entwickelten sich in der Renaissance medi-
zinische und okkulte Zweige der Alchemie, 
während John Dee gleichzeitig behauptete, 
dass man mit dem Stein der Weisen mit den 
Engeln kommunizieren könne. Ab dem 19. 
Jahrhundert galt Alchemie als mystische Praxis, 
statt als praktische Wissenschaft, die sich vor 
allem darum drehte, spirituelle Erleuchtung zu 
erlangen. 

Die Axis Mundi (Weltachse), oft dargestellt 
als Weltenbaum, erweitert das Konzept des 
Makrokosmos im Mikrokosmos durch die Vor-
stellung von einer Achse, die alle Teile des Uni-
versums verknüpft. Der Stamm verbindet die 
Oberfläche der Erde über seine Äste und Zweige 
mit dem Himmel und über seine Wurzeln mit 
der Unterwelt. In der nordischen Mythologie 
ist die Esche Yggdrasil der Weltenbaum. Sie gilt 
als Zentrum des Kosmos und als Ort, an dem 
sich die Götter täglich versammeln, um Hof 
zu halten. Das Eichhörnchen Ratatöskr trägt 
Botschaften zwischen dem Adler im Wipfel und 
dem Drachen unter den Wurzeln hin und her.

Auch der menschliche Körper kann als 
Symbol der Weltachse dienen. Leonardo da 
Vinci (1452–1519) hebt im Vitruvianischen Men-
schen (ca. 1492) die Symmetrie und Proportio-
nen des männlichen Körpers hervor, den er für 
eine Reflexion des Aufbaus des Universums 
hält. In vielen philosophischen Traditionen 
glaubt man, dass Personen auf der Achse oder 
dem Pfad auf- oder absteigen können, während 

◯
Yggdrasill: Der Weltenbaum, Illustration 
von Oluf Olufsen Bagge, aus einer englischen
Übersetzung der Prosa-Edda, 1847

sie mit dem Ziel, aus den mikrokosmischen 
in die makrokosmischen Gefilde zu gelangen, 
nach Wissen und Einsichten aus den höheren 
oder tieferen Bereichen suchen. Zentraler 
Punkt des Schamanismus, der aus Nordasien 
stammt und mit Stammesgesellschaften asso-
ziiert wird, ist die Überzeugung, dass ein Gläu-
biger – möglicherweise in einer Trance – in die 
Geisterwelt reisen kann, um mit den Geistern 
zu kommunizieren und mit deren spiritueller 
Energie jene in der körperlichen Welt zu heilen. 
Für die westafrikanischen Yoruba bieten die Ba-
balawos (Priester) die Verbindung zwischen der 
spirituellen Welt Òrun, über die der Schöpfer-
gott Olódùmarè herrscht und die von niederen 
Gottheiten oder Orisha bewohnt wird, und der 
materiellen Welt Ayé. Botschaften der Orisha 

◯
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für Menschen, die nach persönlicher Führung 
suchen, interpretieren die Babalawos mit dem 
Orakelsystem Ifá.

Das Motiv des Lebensbaumes gibt es in 
vielen Religionen, auch dem Christentum. Das 
biblische Buch Genesis behauptet, er befinde 
sich im Garten Eden, wo er das ewige Leben 
symbolisiert und neben dem Baum der Er-
kenntnis steht. Im Koran wird er als Baum 
der Unsterblichkeit beschrieben. Er ist in 
Gebetsteppiche eingewebt und aufwendig 
in die Steinfenster von Moscheen graviert. 
Am berühmtesten ist hier die Sidi-Saiyyed-
Moschee (1572–73) in Indien. Oft ist das Motiv 
auf Palampores zu finden – Wandbehängen der 
Mogul- und Dekkan-Sultanate des 18. Jahr-
hunderts. Diese handbemalten Textilien sind 
kunstvoll und raffiniert und zeigen eine Fülle 
an Blättern, Blüten, Früchten und exotischen 
Vögeln auf geschwungenen Zweigen, während 
sich Tiere rund um den Stamm tummeln, 
der oft aus einem stilisierten Berg oder Hügel 
wächst. Moscheen nutzen in ihrer Architek-
tur oft florale Muster oder Darstellungen von 
Früchten, die das Paradies andeuten, das uns 
nach dem Tod erwartet. 

Das 12. und 13. Jahrhundert sah die Entste-
hung der jüdischen Kabbala – einer mystischen 
Lehre von der Beziehung zwischen dem ewigen 
Unendlichen (En Sof) und seiner Schöpfung, 
dem Universum. Pico della Mirandola (1463–94)  
schuf in der Renaissance eine Form der christ-
lichen Kabbala, über die Johannes Reuchlin 
(1455–1522) den Text De Arte Cabbalistica 
(1517) schrieb. Reuchlin entwarf auch die erste 
Zeichnung des kabbalistischen Lebensbaums. 
Sie zeigt die zehn nummerierten Knoten 
oder Sphären, die sogenannten Sephiroth, die 
jeweils eine göttliche Energie repräsentieren 

◻
Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen,  
aus Die Geheimen Figuren der Rosenkreuzer, 1785

und gemeinsam die Karte der Schöpfung und 
den Platz der Menschheit darin bilden. Sie 
sind in drei Spalten oder Säulen aus Energie 
angeordnet und durch 22 Pfade verbunden. 
Rabbi Isaak Luria (1534–72), genannt Arizal, 
interpretierte die Kabbala neu (sogenannte 
lurianische Kabbala) und lehrte sie in Safed, 
Israel. Sein Schüler Rabbi Chajim Vital erstellte 
aus seinen Notizen den Etz Chaim [Baum des 
Lebens]. Der Kabbalist sucht Selbsterkenntnis 
und möchte das Universum und Gott verste-
hen, indem er Sphäre für Sphäre den Baum des 
Lebens hinaufsteigt, bis er sein höheres Selbst 
und spirituelle Erleuchtung erreicht.

Das Rad des Lebens oder Bhavachakra 
repräsentiert die buddhistische Sicht auf die 

◻
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der griechische philosoph 
empedoklos (ca. 494–434 v. Chr.) 
schlug die vier Elemente – Luft, 
Feuer, Wasser und Erde – vor, um 
die materielle Basis des physischen 
Universums zu erklären. Er nannte 
sie »Wurzeln«. Platon (428/427–
348/347 v. Chr.) verknüpfte jedes 
Element mit einem Stoff und 
Aristoteles (384–382 v. Chr.) setzte 
jedes zu Eigenschaftspaaren in Be-
ziehung: Luft ist heiß und feucht, 
Feuer ist heiß und trocken, Wasser 
ist kalt und feucht und Erde ist 
kalt und trocken. Der Alchemist 
Dschābir ibn Hayyān (lebte mut-
maßlich von 721 bis 815 n. Chr.) 
äußerte die Theorie, dass man 
Metalle, wenn sie aus einer Jawhar 
(Substanz) und zwei Qualitäten 
oder ṭabā⁾i´(Naturen) bestünden, 
durch Umsortieren der ṭabā⁾i von 
einem in ein anderes verwandeln 
könne. 

◯

◯ 
Illustration der vier Elemente aus  
L’Ovide moralisé (Die Metamorphosen des 
Ovid), Französische Übersetzung, Brügge, 
1470–1480

◻
Illustrationen aus dem Livre des propriétés  
des choses (Über die Ordnung der Dinge),  
Bartholomaeus Anglicus, übersetzt von 
Jean Corbechon, 1485
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◻
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◯
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◯ 
Baum der Erkenntnis, 
Hilma af Klint, 1913

◻ 
Der Sündenfall, 
Hugo van der Goes, 
nach 1479

»Hier nun wächst
Für Alles Heilung in der Götterfrucht,
Die schön für's Auge zum Genusse ladend,
Und kräftig ist, um Weisheit zu verleihn.
Was hält mich ab, mir eine Frucht zu pflücken,
Und Leib und Geist mit einem Mal zu nähren?« 

John Milton, Das verlorene Paradies, 1667

◻
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Existenz als eines Kreislaufs aus Leben, Tod 
und Wiedergeburt, dem Buddhisten zu ent-
rinnen suchen, indem sie Erleuchtung erlangen. 
Das Rad ist in fünf oder sechs Bereiche aufge-
teilt – Götter und eifersüchtige Götter, Men-
schen, Tiere, hungrige Geister und Hölle. Yama, 
der Dämon des Unheilsamen, hält das Rad, 
während im Inneren die drei Feuer des Leidens 
brennen – Gier, Hass und Verblendung, dar-
gestellt durch einen Hahn, eine Schlange und 
ein Schwein. Buddha sitzt meist außerhalb des 
Rades: Er ist dem Kreislauf aus Leben und Tod 
entronnen. 

Kreise oder Räder sind das zentrale Element 
des Konzepts der Chakren der frühen hindu-
istischen, buddhistischen und jainistischen 
Traditionen. Ab dem frühen Mittelalter symbo-
lisierten die Chakren Punkte der psychischen 
Energie innerhalb des physischen Körpers: 

Jeder Mensch besitzt einen »Energiekörper«, 
existiert also gleichzeitig auf einer körperli-
chen und einer psychologischen und mentalen 
Ebene. Die zwei Ebenen beeinflussen einander; 
ist die eine beschädigt oder blockiert, leidet 
auch die andere. Die Anzahl der Hauptchakren 
im Körper variiert je nach konkreter Überzeu-
gung zwischen vier und sieben. Sie sind entlang 
der Wirbelsäule angeordnet und durch Ener-
giekanäle, die Nadi, verbunden. Atemübun-
gen, Meditationen und Mantren stärken die 
Chakren und sorgen dafür, dass der Energie-
fluss und damit das Gleichgewicht aus Körper 
und Geist erhalten bleibt. In der tantrischen 
Lehre kann der Gläubige durch Ausrichten 
der Chakren eine perfekte Harmonie aus Hirn, 
Körper und Geist und damit volles spirituelles 
Verstehen oder Erwachen erreichen.

Meditation ist in Hinduismus, Buddhismus, 
Jainismus und Shintoismus wichtig. Mandalas 
und passende Mantren unterstützen den Aus-
übenden in seiner Praxis. Die geometrische 
Komposition eines Mandalas enthält meist 
Darstellungen von Gottheiten, Paradiesen und 
Schreinen, die eine spirituelle Karte für den 
Gläubigen bilden, der vom äußeren Ring bis 
zum Zentrum reist und dabei über den Inhalt 
der einzelnen Schichten nachsinnt. In einem 
einfachen Hindu-Mandala wird eine Gottheit 
in einem Kreis in der Mitte eines Quadrates 
dargestellt, das an jeder Seite ein Tor in Form 
eines »T« aufweist. Ein buddhistisches Man-
dala könnte das Reine Land darstellen oder das 
ganze Universum visualisieren mit dem Berg 
Meru als Axis mundi im Zentrum. Es könnte 
aber auch die fünf Buddhas zeigen, die jeweils 
einen anderen Aspekt der Erleuchtung ver-
körpern. Gebräuchliche Symbole sind ein Rad 
mit acht Speichen für das perfekte Universum 

◯
Sapta Chakra, Illustration der Hauptchakren des 
Kundalini-Yoga, aus einem Yoga-Manuskript, 1899

◯
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und den Achtfachen Pfad zur Erleuchtung, 
ein Feuerring für die Reinigung der Weisheit, 
ein Ring aus acht Gräbern, die den Gläubigen 
an die Endlichkeit des Lebens erinnern sollen, 
und die Lotosblüte, die Gleichgewicht durch 
Symmetrie bedeutet und in ihrem Wachstum 
aus dem Wasser zum Licht das Verlangen nach 
spiritueller Erleuchtung symbolisiert. Mandala-
Designs findet man in vielen buddhistischen 
Tempeln und Stupas, wie etwa Borobudur, 
einem Tempel aus dem 7. Jahrhundert auf Java. 
Tibetische Buddhisten nutzen Sand-Mandalas, 
die zerstört werden, um die Unbeständigkeit zu 
verdeutlichen.

Sandbilder sind auch ein wesentlicher Be-
standteil der Heilungszeremonien des Navajo-
Volks im Südwesten der USA. Sie basieren auf 
traditionellen, symmetrischen Navajo-Designs 
und zeigen Bilder von heiligen Menschen. 
Jedes Sandbild fungiert als Portal in die Geis-
terwelt. Der Heiler oder die Heilerin ruft die 
Geister der dargestellten heiligen Menschen 
in das Bild, während der Patient darauf sitzt. 

Dieser soll die spirituelle Kraft aufnehmen und 
es den Geistern erlauben, die Krankheit zu 
übernehmen. Am Ende der Zeremonie wird 
das Bild zerstört und damit die Krankheit, die 
es absorbiert hat. 

In seiner geometrischen Präsentation von 
Symbolen ist der aztekische Stein der Sonne 
eine Art Mandala. Entstanden während der 
Regentschaft von Moctezuma II. zwischen 1501 
und 1520, wurde er 1790 unter dem Hauptplatz 
von Mexico City, der früheren aztekischen 
Hauptstadt Tenochtitian, entdeckt. In der 
Mitte des großen, fein behauenen Steins ist ein 
Gesicht, das möglicherweise den Sonnengott 
Tonatiuh darstellt. Um die zentrale Gottheit 
herum befinden sich vier Quadrate, die vier 
frühere Sonnen oder Zeitalter repräsentieren. 
Diese sind von einem konzentrischen Kreis mit 
Symbolen umgeben, die den 20 Tagen des az-
tekischen Kalenders entsprechen. Wahrschein-
lich wurde der Sonnenstein in heiligen Ritualen 
mit Menschenopfern verwendet, die das Über-
leben der Erde für den nächsten aztekischen 
Zyklus von 52 Jahren sicherstellen sollten. 

Die Erschaffung von Bildsymbolen war 
immer schon ein wesentlicher Bestandteil der 
Entwicklung von Philosophie und Wissen-
schaft, Religion und dem Okkulten. Dieses 
Buch nimmt Sie mit auf eine visuelle Reise vom 
Mikrokosmos zum Makrokosmos, von den 
winzig kleinen Wundern der subatomaren Welt 
zu der unvorstellbaren Weite des unendlichen 
Raumes. 3.000 Jahre philosophischer, religiöser 
und wissenschaftlicher Suche lösen Staunen 
und Wundern aus, vermitteln Sinn und fördern 
das Nachdenken über die Komplexität, die 
Muster und die Schönheit der natürlichen Welt 
und den Platz und Zweck der Menschheit im 
Universum.

◻
Ein tibetisches »Fünf Gottheiten«-Mandala mit Rakta 
Yamari (dem Roten Feind des Todes), der seine Gemahlin 
Vajra Vetali umarmt, in der Mitte, 17. Jahrhundert

◻
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◯ 
Illustration des Universums aus dem Liber 
Scivias, Hildegard von Bingen, ca. 1165

◻ 
I. Figure Cosmique (die Gestalt des Kosmos), 
Holzschnitt aus Le vray et methodique cours 
de la physique resolutive: vulgairement dite 
chymie, Annibal Barlet, 1657

◯



»Du wirst die Welt nie richtig genießen, bis das Meer 
selbst in deinen Adern fließt, bis du mit dem Himmel 
bekleidet und mit den Sternen gekrönt bist: und dich 
als den einzigen Erben der ganzen Welt siehst, und 
mehr noch, weil es Menschen in ihr gibt, die alle ebenso 
einzige Erben sind wie du.« 
Thomas Traherne, aus Centuries of Meditations, 1908

 ◻
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◯ 
Ein Papier-Kakemono (Rollbild), gezeichnet in 
Tusche, mit einem Ensō (Kreis), von Mugaku, 
früher im Daitoku-ji-Tempel, 18. Jahrhundert

◻ 
Dreieck, Kreis, Quadrat, 
Sengai Gibon, 1750–1837

◯
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»In meiner Hütte diesen Frühling, 
Da ist nichts –
Da ist alles!« 
Yamaguchi Sodo, aus Haiku, Bd. 2

◻



◯



◯
Spuren atomarer Partikel, aufgezeichnet in 
einem Teilchenbeschleuniger, Fermi Natio-
nal Accelerator Laboratory, Batavia, Illinois,  
USA, 1978

• 
William Blake,  
Auguries of Innocence, 1863

»Die Welt zu sehn 
im Korn aus Sand
Das Firmament  
im Blumenbunde,
Unendlichkeit  
halt' in der Hand,
Und Ewigkeit 
in einer Stunde.«•

Das unendlich 
kleine Universum

1.
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Erst mit einem Mikroskop konnten 
Naturwissenschaftler die Anato
mie von Pflanzen oder lebenden 
Organismen näher untersuchen – 
zunächst auf zellularer, dann auf 

molekularer Ebene. Vom 17. bis 19. Jahrhundert 
verbesserten ihre detaillierten Zeichnungen von 
Algen, Insekten, Pflanzen und Tieren, die mit 
immer stärkeren Vergrößerungen entstanden, 
das Verständnis der Menschheit von den wun-
derbaren und komplexen Strukturen der pflanz-
lichen, tierischen und mineralischen Welten 
und halfen beim Studium von Krankheitserre-
gern und bei der Entwicklung der Epidemio-
logie. Das Betrachten natürlicher Materialien 
wie Kieselalgen, Schmetterlingsflügeln, Kapil-
laren und Schneeflocken unter dem Mikroskop 
enthüllte komplexe und wunderschöne Muster 
und Formen, die Künstler und Wissenschaftler 
gleichermaßen begeisterten.

1621 stellte der niederländische Erfinder 
Cornelis Drebbel (1572–1633) in London ein 
zusammengesetztes Mikroskop mit einer 
konvexen Objektivlinse und einem konvexen 
Okular vor. Galileo Galilei (1564–1642) ver-
besserte diesen Entwurf und präsentierte 1624 
sein Occhiolino (»kleines Auge«) dem Gründer 
der Accademia dei Lincei in Rom, Federico Cesi 
(1585–1630). Der Sekretär der Akademie, Gio-
vanni Faber, nannte es »Mikroskop«, abgeleitet 
vom griechischen micron, »small«, und skopein, 
»anschauen«. Im folgenden Jahr veröffentlich-
ten Francesco Stelluti (1577–1652) und Federico 
Cesi die Abhandlung Apiarium. Neben dem 
Text über das Wesen und den Symbolismus von 
Bienen und der Beschreibung verschiedener 
Arten fanden sich hier erstmals Beobachtungen 
mit dem Mikroskop, wie etwa Zeichnungen von 
Bienen bei zehnfacher Vergrößerung. 

1663 machte die 1660 gegründete Royal So-
ciety den Universalgelehrten Robert Hooke 
(1635–1703) zum Kurator für Experimente. 
Zwei Jahre später erschien seine einflussreiche 
Micrographia – das erste Buch mit Zeichnungen 
von mikroskopierten Insekten und Pflanzen. 
Hooke schuf seine detailreichen Zeichnungen 
nach vielen Beobachtungen ähnlicher Exemplare 
aus verschiedenen Winkeln und mit Objektiven 
unterschiedlicher Stärke. Er verwendete als Ers-
ter den Begriff »Zelle« im biologischen Sinn und 
beobachtete, dass die Zellwände von Pflanzen 
den Zellwänden von Bienenwaben ähnelten. 1675 
und 1679 veröffentlichte die Royal Society die 
Arbeiten des Biologen und Arztes Marcello Mal-
pighi (1628–1694), ebenfalls mit mikroskopischen 
Zeichnungen. Malpighi sah als Erster die Kapil-
larstrukturen in Froschlungen und bemerkte die 
kleinen Atemröhren oder Tracheen in der Haut 
von Wirbellosen. Und er gehörte zu den frühes-
ten Beobachtern von roten Blutkörperchen. Als 
talentierter Künstler fertigte er exquisite Zeich-
nungen der einzelnen Teile von Blumen an und 
untersuchte den Lebenszyklus von Pflanzen und 
Tieren. Der »Vater der Mikrobiologie« Antoni 
van Leeuwenhoek (1632–1723) war der erste, der 

◯
Protozoen (Urtierchen), aus Tout L’univers, einem Band 
der Enzyklopädie Le Livre de Paris, 1958–1975 

◯
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Mikroben durch einfache, selbst hergestellte Mi-
kroskope beobachtete, die eine bis zu 275-fache 
Vergrößerung erlaubten. In Briefen an die Royal 
Society beschrieb und zeichnete er 1676 Ein-
zeller wie Bakterien und Protozoen. 

Der Zoologe und Naturforscher Ernst 
Haeckel (1843–1919) erstellte mehr als 100 
detaillierte Farbzeichnungen von Tieren und 
Meereskreaturen – viele davon von Haeckel 
erstmals beschrieben –, die er zwischen 1899 
und 1904 in Kunstformen der Natur veröffent-
lichte. Haeckel versuchte, in seinen Darstellun-
gen die inhärente Symmetrie der verschiedenen 
Spezies zu vermitteln, die seine Überzeugung 
von der Theorie der evolutionären Entwicklung 
der nichtzufälligen Form widerspiegelte. Der 
schottische Biologe und Mathematiker D’Arcy 
Wentworth Thompson (1860–1948) glaubte 
ebenfalls an Symmetrie und Muster in den For-
men von Tieren und Pflanzen. In seinem Buch 
On Growth and Form von 1917 argumentierte er, 
dass Form und Struktur lebender Organismen 
durch physikalische Gesetze und die Mechanik 
bestimmt würden. 

Der Physiker und Musiker Ernst Chladni 
(1756–1827) demonstrierte, dass Vibrationen von 
Tönen typische Muster hervorriefen, die von 
der Frequenz der Schallwellen abhingen. Dazu 
brachte er eine mit Sand bedeckte Metallplatte 
mit einem Geigenbogen zum Schwingen. Der 
Sand wandert entlang der Knotenlinien, an 
denen die Fläche still ist, und erzeugt einfache 
Schwingungsmuster, die Chladnischen Klang-
figuren. Seine Erkenntnisse publizierte er in 
seinem Buch Entdeckungen über die Theorie des 
Klanges (1787).

Die Entwicklung der Fotografie in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bot Wissen-
schaftlern und Künstlern neue Methoden, die 

◻ 
Mikroskopaufnahme, Röntgenbild des Kopfes eines Gras-
hüpfers, 19. Jahrhundert

natürliche Welt festzuhalten und abzubilden. 
1885 kombinierte der Meteorologe Wilson 
Bentley (1865–1931) ein zusammengesetztes 
Mikroskop mit einer Balgenkamera, um in Ver-
mont einzelne Schneeflocken zu fotografieren. 
Nachdem er sie einzeln von einem schwarzen 
Karton auf einen Objektträger gebracht hatte, 
nahm er in seinem Leben mehr als 5.000 Bilder 
von Schneekristallen auf, die er als »Eisblumen« 
beschrieb. Der Astronom Étienne Léopold 
Trouvelot (1827–1895) verband Kunst und 
Wissenschaft, als er lichtempfindliche Platten 
mittels kurzer Energieentladungen belichtete, 
wodurch abstrakte Bilder entstanden, die ver-
zweigten Spiralen, Korallen oder Neuronen 
ähnelten. Diese einzigartigen Muster werden als 
Trouvelot-Figuren bezeichnet. Ähnliche Muster, 
die sogenannten Lichtenberg-Figuren, können 
hergestellt werden, indem man eine Hochspan-
nung auf einem Isolator entlädt und dann ein 
farbiges Pulver darüber streut. Das Pulver haftet 
auf den verästelten Ladungsbereichen und er-
zeugt zarte radiale Muster. 

◻
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◻ 
Woman and model of dense atomic cloud,  
J. P. Wolff, ca. 1950

◯
Elektrische Sterne, Kupferstich aus A Key to 
Physic, and the Occult Sciences, Ebenezer 
Sibly, 1792

◯
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◻

ebenezer sibly (1751–ca. 1799) war ein britischer Astrolo-
ge und Arzt, der besonders für sein Horoskop anlässlich der 
Geburt der Vereinigten Staaten von Amerika bekannt war, 
das er 1787 veröffentlichte. Er unterstützte Franz Mesmers 
(1734–1815) Theorie des animalischen Magnetismus, die 
behauptete, dass in allen lebenden Dingen ein unsichtbares 
magnetisches Fluidum vorhanden sei, das die Gesundheit 
des Organismus beeinflussen könne. In A Key to Physic, and 
the Occult Sciences erklärt Sibly, wie das magnetische Flui-
dum im Körper durch Methoden der Mesmeristen, wie etwa 
Handauflegen, manipuliert wird, um vorteilhafte körperli-
che Effekte zu erzielen, etwa eine Heilung. 
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◯ 
Lichtenberg-Figuren: A. R. von 
Hippel, Gyorgy Kepes, 1951

◻ 
Elektrischer Funke, erzeugt 
mit einem Rühmkorff-
Funkeninduktor oder einer 
Wimshurstmaschine, auch als 
»Trouvelot-Figur« bekannt, 
Étienne Léopold Trouvelot, 1888

»Dann die Elektrizität – der Dämon und Engel, die 
mächtige physikalische Kraft, der alles durchdringende 
Impuls! … Ist es Tatsache … dass die Elektrizität die 
Materie in einen einzigen großen Nerv verwandelte, 
der Tausende von Meilen atemberaubend schnell 
durchzuckt?«

Nathaniel Hawthorne, Das Haus mit den sieben Giebeln, 1851 

◯
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◻
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◯

◯ 
Klangfiguren, Diagramme aus 
Entdeckungen über die Theorie 
des Klanges, Ernst Chladni, 
1787

◻
Licht, das von Stimmgabeln 
reflektiert wird, erzeugt vor-
hersehbare Muster, aus Sound 
and Music, John Augustine 
Zahm, 1892
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◻
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◻ 
Titelseite von Ha Bun Shu: A Japanese Book of 
Wave and Ripple Design, Mori Yuzan, ca. 1917

◯
Ohne Titel, blaues Schwammrelief,  
Yves Klein, 1960

◯



»To witness, to
enter this
essence, this
silence, this
blue, colour.«
William Heyen, »Blue« aus The Swastika Poems, 1977 

◻
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◯ 
Kristallisierte Ascorbinsäure in polari-
siertem Licht unter einem Mikroskop von 
Cosmodernism (Kamil Czapiga), 2021

◻ 
Das Konzert, brasilianische Achatkristalle,
Professor Bernardo Cesare, 2021

◯
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»Kristalle wuchsen in den Steinen wie arithmetische 
Blumen. Sie streckten sich und breiteten sich aus, fügten 
Ebene auf Ebene in erstaunlichem und perfektem 
Gehorsam, zu einer absoluten Geometrie, die sogar 
Steine – vielleicht nur die Steine – verstanden.« 
Annie Dillard, An American Childhood, 1987

◻
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◯ 
Seifenblasen unter dem Mikroskop von 
Cosmodernism (Kamil Czapiga), 2021

◻ 
Mikrofotografien von Schneeflocken, 
Wilson Bentley, ca. 1890
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am 15. januar 1885 wurde Wilson »Snowflake« Bentley (1865–1931)  
zum ersten Menschen, der eine einzelne Schneeflocke fotografierte. 
Bentley, ein Vorreiter der Fotomikrografie, dokumentierte im Laufe 
von 40 Jahren mehr als 5.000 Schneeflocken. Eine Auswahl seiner 
Fotomikrografien war im Mai 1898 in Popular Science Monthly in 
dem Artikel »A Study of Snow Crystals« enthalten, den er zusammen 
mit dem Naturforscher George Henry Perkins geschrieben hatte. Sie 
waren die ersten Wissenschaftler, die behaupteten, dass keine zwei 
Schneeflocken exakt gleich sind.

◻
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◯

»O, wär' Medea's Zaubertrank zur Stelle, 
Der, wo ein Tropfen nur zur Erde fiel, 
Der schönsten Blumen Flor entkeimen ließ, 
Und aus dem blätterlosen Winterzweig 
Der Frühlingsblüthen frischen Duft entlockte!«

Percy Bysshe Shelley, Alastor, oder Der Geist der Einsamkeit, 1816
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◻

◻ 
Acide urique du ruminant, eine Mikrografie 
von Harnsäure eines Wiederkäuers, 
Laure Albin-Guillot, 1931

◯
Ohne Titel, Salz-Kupfer-Zeichnung,  
Kira O’Reilly, 2015
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einzellige mikroalgen namens kieselalgen oder diatomeen sind einzeln 
oder in Kolonien in fast allen Gewässern oder feuchten Umgebungen auf der 
Erde zu finden. Sie sind für 20 bis 50 Prozent des jedes Jahr erzeugten Sauerstoffs 
verantwortlich. Auch wenn sie 1703 erstmalig gezeichnet worden waren, wurde 
erst 1783 die erste Kieselalge formell durch den Naturforscher Otto Friedrich 
Müller identifiziert. Kieselalgen, deren Größe zwischen 2 und 200 Mikrometer 
liegt, sind entweder zentrisch (radialsymmetrisch) oder gefiedert (bilateralsym-
metrisch) in der Form und haben harte, poröse Zellwände, die hauptsächlich aus 
Siliziumdioxid bestehen. Heute sind etwa 16.000 Arten von Kieselalgen bekannt.

◯
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◻ 
Bacterial Cities, Petrischalen des 
israelischen Physikers und Biologen 
Eshel Ben-Jacob, 2013

◯
Ausstellungsaufbau von angeordneten 
Kieselalgen und anderen Materialien, 
Watson & Sons, ca. 1885

◻
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◯

◯
Auf Objektträgern 
arrangierte Kieselalgen aus 
der Kieselalgen-Sammlung 
der California Academy 
of Sciences; oben: Foto 
von Kieselalgen unter dem 
Mikroskop von W. M. Grant; 
unten: Foto von Kieselalgen, 
die 1952 von A. L. Brigger 
in Russland gesammelt und 
auf einem Objektträger 
angeordnet wurden;
Maßstabsskala = 100 µmw

◻ 
Dunkelfeld-Fotomikrografie 
von fossilen Kieselalgen, 
Lomita, Kalifornien, USA
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◻

»Wir können die wunderbare Komplexität eines 
organischen Wesens nicht ergründen … Jede lebende 
Kreatur muss als ein Mikrokosmos betrachtet werden – 
ein kleines Universum, geformt aus einer Schar sich selbst 
fortpflanzender Organismen, unfassbar winzig und so 
zahllos wie die Sterne am Himmel.« 

Charles Darwin, Das Variieren der Tiere und Pflanzen im Zustand der Domestikation, 1868
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